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Jugendarbeit 
in Luxemburg



Entwicklungslinien 
der Jugendarbeit 
in Luxemburg





Schnittstellen und Abgrenzungen zur European Youth Work

Schnittstellen
• Rückgriff auf EU-Jugendförderprogramme für 

Jugendliche (Programm JUGEND/Jugend in 
Aktion, Erasmus+, andere) 

• Jugendarbeit wurde gesetzlich gerahmt auf der 
Basis EU-YP (etabliertes System) – 2008/2016

• Förderung europäischer Werte und Ziele 
• Qualitätssicherung/Professionalisierung

• Heute: weiterhin rhetorische Anbindung an EU-
Diskurse/ Dokumente zur Etablierung 
nationaler Strategien

Abgrenzung 
Enger Bezug zu nationalen politischen Zielen und 
Herausforderungen
• bislang keine nationale Jugendarbeitsstrategie
• Jugendarbeiter:in als Beruf bislang nicht 

gesetzlich verankert 
• besondere Zielgruppen (hohe 

Schulabbrecherquote, NEETs, Jugendliche mit 
Migrationsgeschichte)

Wie die nationale 
Jugendarbeit von EU-YW 
profitieren könnte: 

• Einführung einer nationalen 
Jugendarbeitsstrategie 

• Jugendarbeit als Beruf weiter stärken 
• Förderung transnationaler 

Kooperationspartnerschaften und 
Mobilität von Jugendarbeiter:innen

• Nutzung von EU-Ressourcen (z.B. 
Europe goes local)

• Transnationale Forschung zur 
Jugendarbeit



Bildungsorientierte Jugendarbeit in Luxemburg und 
ihr Wert in einem ganzheitlichen Bildungsverständnis.
Erkenntnisse aus einer Mixed-Methods-Studie über das Bildungspotenzial und 
den Wert der Jugendarbeit aus der Sicht von Jugendlichen in Luxemburg. 



Rahmung der Studie: 

• Notwendigkeit weniger formalisierter Bildungsorte und -formen, um junge 
Menschen angemessen auf zukünftige gesellschaftliche Herausforderungen 
vorzubereiten (Sonneveld et al., 2021)

• Bildungsauftrag richtet sich auch in Luxemburg zunehmend an non-formale 
Bildungsorte 

• Bildungsrahmenplan 2016  regelt Anforderungen an non-formale Bildung 
• Schulgesetz 2017  verpflichtende Einführung von Jugendtreffs in allen 

weiterführenden Schulen 

Allerdings: gleichberechtigte Partnerschaft zwischen formalen und non-
formalen Bildungsakteuren und -ansätzen bleibt eine Herausforderung
• kulturelle und traditionelle Hintergründe 
• mangelnde Kenntnis über das Potenzial der Jugendarbeit 

1. Ausgangslage und Forschungskontext



Offene Jugendarbeit als Forschungsgegenstand: 

• Bedeutender Akteur in einer ganzheitlichen 
Bildungslandschaft

• Forderung nach Qualität und „Wirkungsorientierung“, 
Sichtbarmachen von Erfolgen und Stärken

• aufgrund der Freiwilligkeit, Offenheit und Nicht-
Messbarkeit weniger gut zu erforschen als formale 
Bildungsprozesse 

• wenige Studien fokussieren die Perspektive und die 
Erfahrungen der Jugendlichen 

1. Ausgangslage und Forschungskontext

Ziel der Studie



Quellen: eigene Darstellung

1. Ausgangslage und Forschungskontext



Theoretisches Bildungsverständnis

• Humanistische Bildungstheorie (von Humboldt)
• Subjektivität (Scherr, 2008)
• Sozialität (Stojanov, 2006)
• Befähigung (Krafeld, 2010)
• Aneignung (Deinet & Reutlinger, 2014)
• Lebensbewältigung/Coping (Böhnisch, 2021)
• Bildung als Kompetenzerwerb (Weinert, 2001; Grunert, 2012)

• “Transformatorischer Bildungsbegriff” (Koller, 2018, Kokemor, 2017)

      (Bildung = Veränderung des Selbst-/Weltentwurfs)

1. Ausgangslage und Forschungskontext



2. Methodisches Vorgehen

Theoretischer 
Hintergrund

Interpretation

Forschungsfrage

Qualitative Inhaltsanalyse
Zirkulärer Prozess der deduktiven 
und induktiven Kategorienbildung

Teilnehmende 
Beobachtung

Beobachtungsbögen

ForscherInnen

Problemzentrierte 
Interviews

Interviewleitfaden

Jugendliche

Online Befragung

Fragebogen

Jugendliche

Deskriptive 
Datenanalyse

Auswertungs-
methode

Methode

Instrument

Perspektive



2. Methodisches Vorgehen
- Auswahl der Jugendhäuser -

Für die qualitative Erhebung (Beobachtungen und 
Interviews) wurden 7 Jugendhäuser anhand 
unterschiedlicher Kriterien und Vorgaben
ausgewählt:

- Ettelbrück

- Diekirch

- Walferdange

- Bettembourg

- Esch/Alzette

- Bonnevoie

- Wasserbillig
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2. Methodisches Vorgehen
- Kennzahlen zur Datenerhebung -

• 355 Minuten
• Interaktion von 17 ErzieherInnen und 67 JugendlichenBeobachtung

• 313 Minuten mit insgesamt 33 Jugendlichen
• Ein Interview mit einem Erzieher
• Gruppendiskussion mit 8 ehemaligen 

JugendhausbesucherInnen

Interview

• Geringer Fragebogenrücklauf (N=160)
• N=101 Fragebögen wurden in die Auswertung 

einbezogen
Online Befragung



Bildungsanlässe
(Auslöser für 

Bildungsprozess)

Bildungsgegenstand 
und -themen

(Sicht auf sich und die Welt, 
vorhandene Kompetenzen)

Veränderungen 
des Selbst-/Weltverhältnisses

und Neue Kompetenzen als Resultat der 
Bildungserfahrungen

Externe Gelingens-
bedingungen

(Rahmenbedingungen, die 
den Bildungsprozess 

begünstigen)

Interne Gelingens-
bedingungen

(individuelle Faktoren, die 
den Bildungsprozess 

begünstigen)

Bildungs- & 
Veränderungs-
prozess

Auswirkungen

Ausgangslage

2. Methodisches Vorgehen
- Modell der transformatorischen Bildung -



Während des Spiels „Familienduell“ kommt es zu
Unstimmigkeiten unter den Jugendlichen bezüglich der
Regeln; einige Jugendliche machen ihrem Unmut teils
lautstark Luft.

3. Ergebnisse der Studie 
- Auszug aus einer Beobachtung -

Olivier, ein eher schüchtern wirkender Junge, steht auf, um seine
Sichtweise zu erklären. Mit einem Mal wird die vorher so lebhafte
Gruppe ganz still; alle verstummen, hören ihm zu und lassen ihm
den Raum zu sprechen. Olivier spricht mit leicht zitternder
Stimme. Er wirkt fast überrascht, plötzlich derart im Mittelpunkt
der Aufmerksamkeit zu stehen. Man merkt ihm an, dass es ihm
nicht leichtfällt, vor allen zu stehen und zu sprechen.
Die Gruppe unterstützt ihn aber scheinbar intuitiv. Er erläutert
seinen Einwand und schlägt eine Regeländerung vor. Dies stößt
bei den anderen weitgehend auf Zustimmung, die mit Nicken und
bestätigenden Rufen artikuliert wird.



Bildungsanlässe
Krise: Angstbehaftete Situation 

überstehen
Sich in der Gruppe positionieren

Bildungsgegenstand und
-themen

Unsicherheit, Schüchternheit, 
mangelnde Erfahrung vor Gruppen 

zu sprechen

Veränderungen 
des Selbst-/Weltverhältnisses

Selbstwirksamkeit, Selbstvertrauen, Selbstsicherheit, 
Selbstbewusstsein

Grenzen verschieben

Externe Gelingens-
bedingungen

Soziale Kompetenzen der Gruppe 
(Sensibilität, Respekt, Zuhören, den 

Raum geben), Anerkennung und 
Wertschätzung, geschützter 
Rahmen des Jugendhauses

Interne Gelingens-
bedingungen

Eintreten für eigene 
Überzeugungen;

Konfrontation mit eigenen 
Unsicherheiten und Ängsten

Bildungs- & 
Veränderungs-
prozess

Auswirkungen

Ausgangslage

3. Ergebnisse der Studie 
- Auszug aus einer Beobachtung -



„Mir hat es auch geholfen, einen Weg für die 
Zukunft zu finden. Ich wusste auch nie wirklich, wo 
ich hin muss, wo es jetzt hingeht [nach] der Schule. 
(…) Durch das Jugendhaus habe ich erfahren, ich 
könnte Erzieher werden, ganz sicher. (…) 

Es hat angefangen, da hatte [Name des 
Pädagogen] mir angefangen, kleinere Aufgaben zu 
geben für ihn, da ich so langsam aktiv mithelfen 
wollte im Jugendhaus. Ich war da schon ein Jahr und 
wollte mich ein bisschen arrangieren hierfür und 
dann hatte ich diese Aufgaben und dann hatte ich 
Spaß, die Verantwortung für dieses Haus und für die 
Jugendlichen zu tragen.“

(Jugendhaus G)

3. Ergebnisse der Studie 
- Zitat aus den Interviews -



Bildungsanlässe
• Interesse an der Mitarbeit 

und Mitgestaltung im 
Jugendhaus

Bildungsgegenstand und
-themen

• Orientierungslosigkeit
• fehlende berufliche 

Perspektive

Externe Gelingens-
bedingungen

Pädagogische Kompetenzen:
• Zutrauen
• Übertragung von Verant-

wortung und Aufgaben

Interne Gelingens-
bedingungen

• Intrinsische Motivation 
• Offenheit 
• Bereitschaft, Verantwortung 

zu übernehmen

3. Ergebnisse der Studie 
- Zitat aus den Interviews -

Bildungs- & Ver-
änderung-
prozess

Ausgangslage

Auswirkungen
Veränderungen des 

Selbst-/Weltverhältnisses 
• Entdecken eigener beruflicher Interessen und 

Fähigkeiten
• Aufbau einer beruflichen Perspektive



„Von 1000 Leuten findest du 990, die sagen 
du kannst nichts, aus dir wird nie etwas 
werden, mit dir wird es hier nichts. Er [Name 
des Erziehers] sagt dir: Wer sagt dass es nicht 
geht? Es geht, guck, mach es einfach! Er hilft 
dir sogar mit dabei, dass es möglich ist. 

Und nach einiger Zeit sagst du dir, ja er hat 
Recht. Wenn du da draußen bist und jemand 
sagt, es geht nicht, dann sagst du: Doch, es 
geht. Bei mir hat es geklappt, dann klappt es 
auch bei dir!“ 

(Jugendhaus F)

3. Ergebnisse der Studie 
- Zitat aus den Interviews -



Bildungs- & Ver-
änderung-
prozess

Ausgangslage

Auswirkungen Veränderungen des 
Selbst-/Weltverhältnisses 

• Veränderte Sicht: “geht nicht gibt’s nicht” 
• Selbstwirksamkeitserwartung

Bildungsanlässe
• Positives Feedback
• Vertrauensbekundung als 

neue Erfahrung

Bildungsgegenstand und
-themen

• Erfahrungen des Scheiterns
• Negatives Feedback

Externe Gelingens-
bedingungen

• pädagogische Kompetenzen 
im Umgang mit misserfolgs-
geprägten Jugendlichen

• Motivierung, Unterstützung

Interne Gelingens-
bedingungen

• Offenheit
• Vertrauen
• Annehmen anderer 

Sichtweisen

3. Ergebnisse der Studie 
- Zitat aus den Interviews -



4. Zusammenfassung der Ergebnisse
„Transformatorische Bildung in der Offenen Jugendarbeit“

Bildungs- & 
Veränderungs-
prozess

Ausgangslage

Auswirkungen



4. Zusammenfassung der Ergebnisse
Gegenüberstellung Jugendhaus, Zuhause, Schule/Arbeit

0 1 2 3 4 5

Hier lerne ich etwas für mein Leben

Hier kann ich über Probleme und Sorgen reden.

Hier werde ich respektiert und ernstgenommen.

Hier erhalte ich Unterstützung, wenn ich Hilfe
brauche.

Hier werde ich in Entscheidungen eingebunden
und kann mitbestimmen.

Hier darf ich auch mal Fehler machen.

Hier darf ich so sein wie ich bin.

Hier ist ein großer Zusammenhalt.

Schule/Arbeit
Zuhause
Jugendhaus



Die Offene Jugendarbeit ist ein Ort, an dem Jugendliche sich 
(weiter)bilden können, indem sie

• an den Stärken statt an den Defiziten ansetzt und vorhandene Talente 
und Fähigkeiten erkennt und weiterentwickelt

• individuelle Interessen berücksichtigt

• neue Erfahrungen ermöglicht

• gezielt individuell fördert 

• Selbstbewusstsein, Selbstwert und Selbstwirksamkeit aufbaut

• vielfältige Kompetenzen vermittelt

 Das Jugendhaus stellt einen Ort des Wohlbefindens und der Oase dar!

Einschränkung: Es profitieren nur jene Jugendlichen, die auch das
Jugendhaus besuchen!

5. Schlussfolgerungen



Wie kann die Schule von der Jugendarbeit profitieren?

Wie kann die Jugendarbeit von der Schule profitieren?

Wie können die Jugendlichen von der Jugendarbeit im 
Setting Schule profitieren?

Wo sehen Sie Probleme, Herausforderungen, Risiken?

Wie kann die Offene Jugendarbeit ihr Potenzial und ihre 
Stärken sichtbarer machen?

Jetzt sind Sie an der Reihe…



Herzlichen Dank für 
Ihre Aufmerksamkeit!

https://www.jugend-in-luxemburg.lu/
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